
Allerdings war die USA-Ad
ministration auf Grund des 
Drucks auch der Friedens
bewegung gezwungen, entge
gen ihrer ursprünglichen, er
klärten Absicht auf Verhand
lungen mit der UdSSR ein
zugehen. Der USA-Imperialis- 
mus wurde zum Manövrieren 
veranlaßt.
In der Substanz, im Inhalt und 
in der Zielsetzung der USA- 
Politik, so stellten selbst bür
gerliche Journalisten fest, habe 
sich bisher nichts verändert. 
Geändert habe sich lediglich 
Diktion, Rhetorik und Stil. 
Wenn es da noch eines Bewei
ses bedurft hätte - die Pen
tagon-Studie vom Mai 1982 
über einen länger andauernden 
Nuklearkrieg hat ihn erbracht. 
Friedensbeteuerungen erwie
sen sich als platte Friedens
demagogie.
Allerdings nicht allein deshalb, 
um sich der Friedensbewegung 
verbal anzupassen. Vielmehr, 
so ganz unverfroren das BRD- 
Fernsehen, um „der Friedens
bewegung das Wasser abzugra
ben“. Oder, wie es NATO- 
Generalsekretär Luns nannte, 
um der Friedensbewegung 
„das Banner des Friedens zu 
entreißen“. Um also das im
perialistische Verwirrspiel um 
Krieg und Frieden weiter zu 
treiben. Um die NATO, wie es 
ja tatsächlich geschehen ist, als 
den „Friedensfaktor“, als die 
eigentliche „Friedensbewe
gung“ zu bezeichnen. Ein hoff
nungsloses Unterfangen! 
Genosse Erich Honecker er
klärte auf der 4. Tagung des ZK 
der SED: „Um den Frieden zu 
sichern, genügt es nicht, in sei
nen Reden einen versöhnlichen 
Ton gegenüber der weltweiten 
Friedensbewegung anzuschla
gen. Diese Bewegung läßt sich 
nicht mit dem Trostpflaster 
guter Absichtserklärungen ab
tun. Sie will die Gefahr bannen, 
die über der ganzen Mensch
heit schwebt. Darum muß man 
Schritte zur Rüstungsbegren
zung und Abrüstung tun, muß

man zu solchen Schritten bei
tragen, damit das Vertrauen 
geschaffen wird, das zur Rege
lung aller strittigen Probleme 
durch Verhandlungen notwen
dig ist.“1

Die Friedensbeteuerungen von 
Vertretern der Reagan-Admi
nistration sind nicht zuletzt 
auch auf innenpolitische Ent
wicklungen in den USA zu
rückzuführen.
Die Friedensbewegung hat mit 
der machtvollen Demonstra
tion der über eine Million 
Amerikaner am 12. Juni 1982 in 
New York ihren enormen Auf
schwung bewiesen. Die ernsten 
sozialen Folgen der kapitalisti
schen Krise und der Hochrü
stung, die Vernichtung von in 
Jahrzehnten erkämpften sozia
len Errungenschaften der ar
beitenden Menschen, die Mas
senarbeitslosigkeit von über 
zehn Millionen, Lohnkürzun
gen bis zu 20 Prozent - all dies 
hat zur Ausprägung einer ne
gativen Beurteilung der Admi
nistration geführt.
Nun stehen aber für Anfang

November Kongreßwahlen in 
den USA bevor. Das veranlaßt 
die Vertreter der Administra
tion, ihre Friedensbeteuerun
gen zu verstärken. So wird 
Friedensbeteuerung zu einem 
Element der Wahldemagogie. 
Friedensbeteuerungen impe
rialistischer Politiker und Me
dien sind, wie die Tatsachen 
beweisen, kein Widerspruch zu 
der von ihnen betriebenen Vor
bereitung eines Krieges.
In seinem Schlußwort auf dem
4. Plenum des ZK der SED 
sagte Genosse Erich Honecker: 
„Wir, die von zwei Weltkriegen 
Gebrannten, die verpflichtet 
sind, dafür zu sorgen, daß von 
deutschem Boden nie mehr ein 
Krieg ausgeht, mahnen die 
Völker, jenen kein Gehör zu 
schenken, die zwar vom Frie
den reden, aber den Krieg vor
bereiten.“
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